7b 

83-B 

11277 


Zeichnungen  Rembrandts 


mit  biblischen  Vorwürfen, 


Seminarstudien 

Herausgegeben  von  Franz  Wickhoff. 


Als  Manuskript  gedruckt. 


Mitgearbeitet  haben:   Paul  ßuberl,  Franz  Martin  Habertitzel, 
Betti  Kurt,  Kurt  Ratlie.  Alfred  Stix  und  der  Herausgeber. 


Innsbruck 

Verlag  der  Wagner' sehen  Universitäts-Buchhandlung 
1906. 


Einige  Zeichnungen  Rembrandts 


mit  biblischen  Vorwürfen, 


Seminarstudien 

Herausgegeben  von  Franz  Wickhoff. 


Als  Manuskript  gedruckt. 


Mitgearbeitet  haben:  Paul  Buberl,  Franz  Martin  Habertitzel, 
Betti  Kurt,  Kurt  Rathe.  Alfred  Stix  und  der  Herausgeber. 


Innsbruck 

Verlag  der  Wagner' sehen  Universitäts-Buchhandlung 
1906. 


Druck  der  Wagner'schen  Universitäts-Buchdruckerei  in  Innsbruck. 


Inhalt. 


Einleitung  von  F.  W.  Erklärungen  der  Zeichnungen:  1.  Dem  Abraham 
erscheinet  Gott,  (I.  B.  Moses  Cap.  17)  K.  R. ;  2.  Abraham  verstößt  Hagar 
I.  B.  Mosis  Cap.  2l)  P.  B. ;  3.  Laban  begrüsst  Jakob  (I.  B.  Mosis  C.  29) 
F.  M.  H. ;  4.  Die  Söhne  Jakobs  aus  Ägypten  zurück,  (I.  B.  Mosis  C.  48)  P.  B. ; 
5.  Der  Engel  bei  Manoah,  Studie  zu  dem  Bilde  in  Dresden,  K.  R. ;  6.  Hanna 
und  Samuel,  (I.  B.  Samuelis  C.  l)  B.  K. ;  7.  Davids  Abschied  von  Jona- 
than, (I.  B.  Samuelis  C.  2ü)  A.  S. ;  8.  David  empfängt  die  Krone  Sauls, 
(IL  B.  Samuelis  C.  l)  P.  B. ;  9.  Der  Bote  Joabs  (IL  B.  Samuelis  C.  ll) 
F.  M.  H.;  10.  Davids  Sterbebett,  (F.  B.  d.  Könige  C.  l)  F.  W. ;  11.  Elias  unter 
dem  Wachholder  (I.  B.  d.  Könige  C.  19)  F.  M.  H.;  12.  Der  Löwe  an  der 
Leiche  des  Propheten  (I.  B.  d.  Könige)  P.  B.;  13.  Jeroboam  sendet  zu  Elias, 
(I.  B.  d.  Könige  C.  14)  B.  K. ;  14.  Elias  betet  für  den  Sohn  der  Suna- 
mitin  (IL  B.  d.  K.  C.  4)  P.  B. ;  15.  Josias  ordnet  die  Tempeleinkünfte 
(IL  B.  d.  Könige  C.  12)  F.  W. ;  16.  Esthers  Ohnmacht  (B.  Esther  C.  5) 
F.  W.;  17.  Haman  vor  Ahasver  (B.  Esther  C.  6)  B.  K.;  18.  Hiob  (B. 
Hiob  C.  2)  P.  B.;  19.  Vor  des  Holofernes  Ermordung  (B.  Judith  C.  13) 
F.  W. ;  2  0.  Raguel  umarmt  Tobias  (B.  Tobias  C.  7)  G.  B.;  21.  Tobias 
heilt  den  Vater  (B.  Tobias  C.  ll)  P.  B.;  22.  Susanna  im  Bade,  Studie  z. 
d.  Bilde  in  Berlin  A..  S. ;  23-  Josephs  Traum  (Evang.  Matthäi  C.  2)  B.  K.; 
24.  Jairi  Töchterlein  (Evang.  Mattbäi  C.  9)  K.  R.;  25.  Christus  heilt  den 
Besessenen  (Evang.  Marci  C.  9)  B.  K. ;  26.  Christus  heilt  den  Aussätzigen 
(Evang.  Lucae  C.  5)  P.  B. ;  2  7.  Jesus  erscheint  den  Aposteln  (Evang. 
Lucae  C.  28)  A.  S. ;  28-  Anbetung  der  Hirten,  Studie  zu  dem  Bilde  in 
London  E.  M.  H. ;  29.  Predigt  Johannes  des  Täufers,  Studien  zu  dem  Bilde  in 
Berlin,  A.  S.  in  B.  K. ;  30.  Kreuzabnahme,  Studie  z.  d.  Bilde  in  London, 
K.  R. ;  31.  Grablegung  über  einer  Auferweckung  Lazari,  K.  R. ;  32.  Das 
Weib  des  Ananias,  (Apostelgeschichte  C.  5)  F.  W. ;  33.  Der  hl.  Hierony- 
mus,  F.  M.  H.;  34.  Odysseus  als  Bettler  (Odysse  19.  Gesang)  B.  K.;  35.  Thisbe 
(Ovid)  F.  M.  H. 


Einleitung. 


Die  Versuche,  bildkünstlerische  Darstellungen  aus  der  gleichzeitigen 
Literatur  zu  erklären,  oder  aus  den  zu  ihrer  Zeit  viel  gelesenen  Schriften 
sind  bisher  überall  spärlich  geblieben.  Nirgends  vielleicht  sind  jedoch  die 
Fragen  nach  den  Gegenständen  der  Darstellung  stiefmütterlicher  behandelt 
worden,  als  in  der  reichen  Literatur  über  Rembrandt.  Die  dreihundert- 
jährige Feier  seiner  Geburt  bestimmte  mich,  jüngeren  Freunden  die  Frage 
vorzulegen,  ob  wir  nicht  versuchen  sollten,  die  Zeichnungen  Rembrandts 
aus  den  biblischen  Texten  zu  erklären,  wo  das  noch  nicht  geschehen  sei. 
Es  war  dabei  natürlich  notwendig,  sich  auf  jene  zu  beschränken,  die  in  der 
allen  modernen  Anforderungen  an  Reproduktion  entsprechenden  Publikation 
Lippmannsund  ihren  Fortsetzungen  *)  erschienen  waren,  und  auf  die  Zeichnungen 
der  Albertina,  wo  wir  in  Wien  die  Originale  einsehen  konnten.  Lippmann 
war  völlig  unliterarisch,  die  meisten  biblischen  Stoffe  erkannte  er  nicht. 
Sein  Fortsetzer,  ein  hervorragender  Kenner,  verbesserte  Versehen  ein  paar- 
mal in  späteren  Mappen,  aber  auch  er  ließ  manches  unerklärt.  Uns  be- 
herrschte die  Ueberzeugung,  daß  Rembrandts  Kompositionen  nur  dann 
richtig  erklärt  werden  können,  wenn  man  auf  die  Worte  der  Bibel  selbst 
zurückginge,  daß  sie  aber  auch,  wenn  man  alle  Stellen  der  Bibel  mit  ähn- 
lichen Situationen  nachschlüge,  richtig  erkannt  werden  müssten.  Dieser 
Versuch  war  bisher  nicht  gemacht  worden.  Eine  Klippe  war  zu  vermeiden, 
daß  nicht  klassische  mit  biblischen  Stoffen  verwechselt  würden,  was  auch 
schon  geschehen  war.  Daher  zwei  klassische  Darstellungen  als  Beispiele. 
Um  zu  zeigen,  wie  ich  mir  die  Durchführung  dächte,  legte  ich  den  Freun- 
den einige  Versuche  von  Erklärungen  vor.  Ich  fand  bald  zahlreiche  Nach- 
folge. Die  Lösungen  sollen  in  der  Reihenfolge  der  biblischen  Bücher 
mitgeteilt  werden.  Wo  Lippman  übersah,  daß  die  Zeichnungen  Studien  zu 
bekannten  Bildern  seien,   wurde   auch  das  erwähnt. 

Wien,  Juli   1906.  F.  W. 


')  F.  Lippmann,  Zeichnungen  von  Rembrandt  Harmensz  van  Ryn  in 
Lichtdruck  nachgebildet.  Berlin,  in  Kommission  bei  Amsler  und  Ruthardt.  1888 
und  1892,  I. — IV.  Lieferung :  fortgesetzt  von  C.  Hofsted  e  de  Groot,  2.  Folge 
1900—1901,  I.— II.  Lieferung;  3.  Folge  1903—1906,  L— IL  Lieferung. 


Erklärungen  der  Zeichnungen. 


Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2013 


http://archive.org/details/einigezeichnungeOOwick 


1. 

Lippmann.     III.  Lief.  Taf.  138.     Dresden,  königl.  Kuferstichkabinet. 

Dem  Abraham  erscheinet  Gfott. 

Lippmann  nennt  dies  Blatt:  »Biblische  Darstellung,  möglicherweise 
als  »Gott  dem  Noah  erscheinend«  zu  deuten*.  Für  die  letztere  Bestim- 
mung lassen  sich  meiner  Meinung  nach  keinerlei  stichhältige  Gründe  an- 
führen; denn  all  die  zahlreichen  Bibelstellen,  an  denen  Gott  dem  Noah 
erscheint,  bieten  so  wenig  Sinnfälliges,  Charakteristisches  dar,«  dass  sie  nie- 
mals einem  Künstler  wie  Rembrandt  als  Vorwurf  zu  einer  bildlichen  Dar- 
stellung hätten  dienen  können.  Man  vgl.  z.  B.  I.  Buch  Mos.,  6.  Kapitel, 
Vers  13,  wo  über  die  Erscheinung  nur  gesagt  wird:  »Da  sprach  Gott  zu 
Noah«;  auch  I.  Mos.  7,  1  oder  I.  Mos.  8,  V.  15  oder  I.  Mos.  9,  1  finden 
sich  keine  konkreteren  Angaben.  —  Weit  grössere  Wahrscheinlichkeit  hat 
die  Deutung,  »Gott,  dem  Abraham  erscheinend«.  I.  Buch  Mos.,  Kap.  17, 
Vers  l:  »Als  nun  Abraham  99  Jahre  alt  war,  erschien  ihm 
der  Herr,  und  sprach  zu  ihm:  ,Ich  bin  der  allmächtige  Gott,  wandle  vor 
mir  und  sei  fromm  und  ich  will  meinen  Bund  zwischen  mir  und  Dir 
machen  und  ich  will  Dich  gar  sehr  mehren'.     Da    fiel    Abraham    auf 

sein  Angesicht  und  Gott  redete  weiter  mit  ihm  und  sprach« 

Abraham  ist  durch  den  neben  ihm  liegenden  Stab,  den  er  im  Schreck 
über  die  Erscheinung  hat  fallen  lassen,  als  alter  Mann  charakterisiert. 
Die  beiden  Engel,  die  sich  eng  an  Gott  anschmiegen,  sind  als  begleitende 
Cherubim  gedacht,  wohl  unter  dem  Einfluss  der  sixtinischen  Decke  Michel- 
angelos,  die  Rembrandt  sicher  aus  Stichen  gekannt  hat1). 

Kurt  Rathe. 


l)  Viel  weniger  wahrscheinlich  wäre  die  Deutung,  wonach  hier  die  Er- 
scheinung der  drei  Engel  bei  Abraham  (I.  Buch  Mos.,  Kap.  18,  V.  1  ff.)  geschil- 
dert wäre,  die  ja  Rembrandt  so  oft  in  der  verschiedenartigsten  Weise  in  Zeich- 
nungen, Radierungen  und  Gemälden  dargestellt  hat.  Gegen  diese  Deutung  spricht 
jedoch  vornehmlich,  dass  Gott  auf  unserem  Blatte  deutlich  als  überirdische,  aus 
Wolken  vom  Himmel  herabkommende  Erscheinung  charakterisiert  ist,  während 
an  der  oben  erwähnten  Stelle  die  drei  Engel  in  menschlicher  Gestalt  dem  vor 
der  Türe  seiner  Hütte  sitzenden  Abraham  erscheinen.  Demnach  halte  ich  die 
zuerst  gegebene  Deutung  I.  Buch  Mos.,  Kap.  17,  V.  1  ff.  für  die  allein  zutreffende. 
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Hofstede  de  Groot.  2.  Folge.  IL  Lief.  Taf.  58a.  Königliches 
Kupferstichka binett,  Berlin. 

Abraham  verstösst  Jlagar  und  Ismael. 

Hofstede  de  Groot:  »Junge  Frau  knieend  vor  einem  Greise  (Pro- 
pheten ?) €.  Wir  sehen  eine  mächtige  Greisengestalt  aufrechtstehend  in 
imponierender  Haltung;  mit  der  Linken  rafft  er  den  Mantel,  die  Rechte 
erhebt  er  gegen  ein  Weib,  das  vor  ihm  auf  den  Knieen  liegt  und  den  Blick 
furchtsam  zu  ihm  emporrichtet.  Ihre  rechte  Hand  hängt  schlaff  herunter, 
mit  der  Linken  greift  sie  unter  die  entblöste  Brust.  —  Zwischen  den 
beiden  Figuren  wird  der  Kopf  eines  Kindes  sichtbar,  das  einen  grösseren 
sehlauchartigen  und  einen  kleineren  Gegenstand  in  den  Armen  trägt. 

Zuerst  dachte  ich  an  >  Elisa  und  die  Sunamitin«,  II.  Könige  4.  Die 
dritte  Figur  wäre  dann  der  Knabe  Sehasi,  der  die  Frau  wegtreiben  will, 
die  sich  dem  Propheten  zu  Füssen  geworfen  hat  und  ihm  den  Tod  ihres 
Kindes  verkündigt  (Vers  27):  Da  sie  aber  zu  dem  Mann  Gottes 
auf  den  Berg  kam,  hielt  sie  ihn  bei  seinen  Füssen;  Sehasi 
aber  trat  herzuvdass  er  sieabstiesse.  Aber  der  Mann  Gottes 
sprach:  Lass'  sie;  denn  ihre  Seele  ist  betrübt,  und  der 
Herr    hat  mir's    verborgen  und  nicht  angezeigt«. 

Möglich  wäre  auch  die  folgende  Szene,  wo  Elisa  der  Sunamitin  ihren 
wiedererweckten  Sohn  zurückgibt.  »Er  sprach:  Da  nimm  hin  Deinen  Sohn! 
Da  kam  sie,  fiel  zu  seinen  Füssen  und  beugte  sich  nieder  zur  Erde,  nahm 
ihren  Sohn  und  gieng  hinaus«.     (Vers   37). 

In  beiden  Fällen  blieben  aber  die  merkwürdigen  Gegenstände  in  den 
Händen  des  Knaben  unerklärt.  Darum  erscheint  mir  einzig  die  »Ver- 
treibung Hagars«  übrigzubleiben.  Es  heisst  da  in  der  Bibel:  »Da  stand 
Abraham  des  Morgens  frühe  auf  und  nahm  Brot  und  einen 
Schlauch  mit  Wasser  und  legte  es  Hagar  auf  ihre  Schulter 
und    den  Knaben  mit   und  Hess  sie  aus«.     I.  Moses   21,   Vers   14. 

Paul  Buberl. 


Hofstede   de    Groot.     3.  Folge,  II.  Lief.,  Taf.  59.     Gay,  Paris. 

Laban  begrüsst  Jakob. 

Hofstede  de  Groot  gibt  keine  Deutung  dieser  Darstellung,  sondern 
beschreibt  nur  »Abschied  eines  Jünglings  von  einem  altern  Mann  in  einer 
Landschaft«.  Diese  Beschreibung  führt  bereits  auf  eine  falsche  Fährte, 
denn  wenn  wir  das  Blatt  vorurteilslos  betrachten,  müssen  wir  uns  fragen, 
ob  ein  Abschied  oder  eine  Begrüssung  dargestellt  ist.  Der  ältere  Mann 
umarmt  den  Jungen;  der  hat  eine  Tasche  umgehängt,  einen  langen  Stab 
in  der  Hand;  er  kommt  von  einer  Reise  oder  bricht  auf.  Hinten  auf  der 
linken  Seite  des  Blattes,  wo  der  Weg  ins  Tal  führt,  sitzt  eine  Frau,  neben 
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ihr  weidet  das  Vieh.     Fassen  wir  die  dargestellte  Szene  als   eine  Begrüss- 
ung  auf,   so  ist  die  Deutung  gegeben. 

I.  Moses  29,  12,  13:  »Da  lief  sie  (Rahel)  und  sagte  es 
ihrem  Vater  an.  Da  aber  Laban  hörte  von  Jakob,  seiner 
Schwester  Sohn,  lief  er  ihm  entgegen  und  herzte  und  küsste 
ihn,    und    führte    ihn    in    sein    Haus«. 

Die  Frau  im  Hintergrunde  ist  dann  als  Rahel  zu  deuten. 

Franz  Martin  Haberditzl. 

4. 

Hofstede  de  Groot.  2.  Folge,  II.  Lieferung,  Taf.  70.  (Kupferstich- 
kabinett. Amsterdam. 

Die  Söhne  Jakobs  erzählen  ihrem  Vater  ihre  Erlebnisse 

in  Ägypten. 

Die  Deutung  Hofstedes  de  G-root  auf  die  frühere  Szene,  wo  sie  Jakok 
bitten,  ihnen  Benjamin  mit  nach  Ägypten  zu  geben  (I.  Moses  43,  Vers  8), 
kann  deswegen  nicht  zutreffend  sein,  weil  Benjamin  hier  schon  den  Becher 
in  der  Hand  hält.  Es  ist  daher  erst  eine  spätere  Szene  nach  der  zweiten 
Reise  der  Brüder  dargestellt.  Josef  hat  sich  seinen  Brüdern  zu  erkennen 
gegeben  und  sie  kehren  nun  zu  ihrem  Vater  zurück,  Benjamin,  in  dessen 
Sack  der  Recher  gefunden  worden   war,  mit  ihnen. 

25.  »Also  zogen  sie  hinauf  vonÄgypten  und  kamen  ins 
Land    Kanaan    zu    ihrem    Vater    Jakob. 

26.  Und  verkündigten  ihm  und  sprachen:  Josef  lebt 
noch  und  ist  ein  Herr  im  ganzen  Ägypterlande.  Aber  sein 
Herz  dachte  gar  viel  anders,    denn  er  glaubte  ihnen  nicht.« 

Der  gleiche  Gegenstand  ist  in  einer  Zeichnung  der  Sammlung  Leon 
Bonnat,  Bayonne  dargestellt  (IV.  Lieferung,   Taf.    174).         Paul  Buberl. 

5. 

Lippmann,  III.  Lieferung,  Taf.  128.     Nationalmuseum  in  Stockholm. 

Der  Engel  entschwindet  Manoah  und  seinem  Weibe. 

Unser  Blatt  ist  eine  Studie  zu  dem  Dresdener  Bilde  von  1641.  Wesent- 
lich verändert  ist  nur  die  Gestalt  Manoahs,  der  auf  der  Zeichnung  in  An- 
betung der  Erscheinung  am  Boden  liegt,  während  er  auf  dem  Bilde  knieend 
dargestellt  ist,  die  Hände  zum  Gebet  gefaltet.  Kurt  Rathe. 

6. 

Lippmaan.  I.  Lieferung,  Taf.  23.     Kgl.  Kupferstichkabinett,  Berlin. 

Hanna  und  Samuel. 

Bei  Lippmann  »Studienblatt  mit  3  Figuren«  benannt.  Es  ist  jedoch 
sicher,    dass    wir    in    der    alten  Frau    mit   dem  Knaben  Hanna  und  Samuel 
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zu    erkennen    haben.     Der    entsprechende    Bibeltext     im    I.    Buch    Samuel 
Kap.    1    lautet : 

20.  Und  da  die  Tage  um  waren,  ward  Hanna  schwanger,  und  gebar 
einen  Sohn,  und  hiess  ihn  Samuel;  denn  ich  habe  ihn  von  dem  Herrn 
erbeten ; 

21.  Und  da  der  Mann  Elkana  hinaufzog  mit  seinem  ganzen  Hause, 
dass  er  dem  Herrn  opferte  das  jährliche  Opfer  und  sein  Gelübde; 

22.  Zog  Hanna  nicht  mit  hinauf,  sondern  sprach  zu  ihrem  Manne: 
Bis  der  Knabe  entwöhnt  werde,  so  will  ich  ihn  bringen,  dass  er  vor  dem 
Herrn  erscheine  und  bleibe  daselbst  ewiglich; 

23.  Elkana,  ihr  Mann,  sprach  zu  ihr:  So  tue,  wie  Dirs  gefällt,  bleib, 
bis  Du  ihn  entwöhnest;  der  Herr  bestätige  aber,  was  er  geredet  hat.  Also 
blieb  das  Weib  und  säugte  ihren  Sohn,  bis  dass  sie  ihn  entwöhnte; 

24.  Und  brachte  ihn  mit  sich  hinauf,  nachdem  sie  ihn 
entwöhnet  hatte,  mit  dreien  Farren,  mit  einem  Epha  Mehl 
und  einer  Flasche  Weins,  und  brachte  ihn  in  das  Haus  des 
Herrn    zu    Silo.     Der    Knabe    war    aber    noch   jung. 

Wir  sehen  auf  der  Zeichnung  die  Flasche,  von  welcher  im  Text  die 
Rede  ist.  Und  der  Knabe  trägt  einen  Korb  auf  dem  Arm.  Das  hohe  Alter 
der  Frau  sagt  gegen  unsere  Bezeichnung  nichts,  da  Hanna  ja  durch  das 
Gebet  Eli's  erst  in  späten   Jahren  den  Knaben  gebar.  Betty  Kurth. 


7. 
Lippmann,  IV.  Lieferung,  Tafel  175.     Leon  Bonnat,  Paris. 

Davids  Abschied  von  Jonathan. 

Bei  Lippmann  die  Versöhnung  Jakobs  mit  Esau?  Gen.  33.  Die 
knieende  Figur  müsste  Jakob  sein,  scheint  aber  doch  für  einen  doppelt 
verheirateten  Ehemann  etwas  zu  jugendlich.  Es  ist  vielmehr  der  junge 
David,  der  bereits  Sauls  Misstrauen  erregt  und  deshalb  vom  Hofe  hatte 
fliehen  müssen.  Der  aufrechtstehende  Mann  in  orientalischer  Kleidung,  die 
Eembrandt  auch  sonst  für  Mitglieder  des  königlichen  Hauses  in  seinen 
alttestamentarischen  Darstellungen  verwendet,  ist  sein  Freund  Prinz  Jona- 
than. Er  hatte  ihm  durch  ein  Zeichen  wissen  lassen,  dass  er  nicht  zu 
Saul  zurückkehren  könne  (I.  Samuelis  20,  19  —  22,  36,  37),  er  hatte  näm- 
lich Pfeile  in  bestimmter  Richtung  abgeschossen  und  durch  seinen  Diener 
aufheben  lassen.  Als  dieser  fortgegangen  war,  da  stand  David,  der  sich 
bisher  verborgen  gehalten  hatte,  auf  (I.  Samuelis  20,  4l)  und  »fiel  auf 
sein  Antlitz  zur  Erde  und  beugete  sich  dreimal  nieder  und 
küsseten  sich  miteinander  und  weineten  miteinander.  Da- 
vid   aber    am    allermeisten*. 

42.  »Und  Jonathan  sprach  zu  David:  Gehe  hin  in  Frie- 
den! Was  wir  beide  geschworen  haben  im  Namen  des  Herrn 
und  gesagt:  Der  Herr  sei  zwischen  mir  und  Dir,  zwischen 
meinem  und   Deinem  Samen  —  das  bleibe    ewiglich«. 
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Dieser  Moment,  wie  der  arme  Flüchtling  sich  demütig  über  die  Hand 
seines  Gönners  neigt  und  dieser  ihm  begütigend  zuspricht,  ist  von  Rem- 
brandt  festgehalten. 

Eine  ähnliche  Komposition  mit  Hinweglassung  der  Landschaft  ent- 
hält das  Blatt   34  der  III.  Lieferung.  Alfred  Stix. 

8. 

Hofstede  de  Groot.  2.  Folge,  IL  Lieferung,  Tafel  100.  Haag.  Hof- 
stede  de  Groot. 

Überbringung  der  Krone  Sauls  an  David. 

Die  Deutung  Hofstede's  auf  »Mardochai  vor  Ahasver  und  Esther « 
kann  nicht  richtig  sein.  Erstens  fehlt  Esther,  denn  die  Person  rechts  vom 
König  ist  ein  junger  Mann,  der  sich  auf  ein  breites  Schwert  stützt;  zwei- 
tens würde  dann  der  Gegenstand  in  den  Händen  des  knieenden  Mannes 
(ein  Reif,  oben  mit  drei  Zacken)   sich  nicht  erklären  lassen. 

Dass  hier  Rembrandt  die  Überbringung  der  Krone  Sauls  an  David 
darstellen  wollte,    zeigt  der  Vergleich  mit   dem  Bibeltexte,   II.  Samuelis   1  : 

»1.  Xach  dem  Tode  Sauls  ....  2.  Siehe  da  kam  am  dritten  Tage 
ein  Mann  aus  dem  Heer  von  Saul,  mit  zerrissenen  Kleidern  und  Erde  auf 
seinem  Haupt.  Und  da  er  zu  David  kam,  fiel  er  zur  Erde  und  beugte 
sich  nieder«. 

Auf  Befragen  Davids  erzählt  er  nun  den  Untergang  Jonathans  und  Sauls. 

»9.  Und  er  (Sani)  sprach  zu  mir:  Tritt  zu  mir  und  töte  mich:  denn 
ich  bin   bedrängt  umher  und  mein  Leben  ist  noch  ganz  in  mir. 

10.  Da  trat  ich  zu  ihm  und  tötete  ihn;  denn  ich  wusste 
wohl,  dass  er  nicht  leben  konnte  nach  seinem  Fall;  und 
nahm  die  Krone  von  seinem  Haupt  und  das  Armgeschmeide 
von  seinem  Arm,  und  habe  es  hergebracht  zu  Dir,  meinem 
Herrn«. 

Dieser  Moment  ist  in  unserer  Skizze  wiedergegeben;  der  Gegenstand 
in  den  Händen  des  knieenden  Mannes  ist  die  Krone  Sauls.  —  Xun  findet 
auch  die  angebliche  »Esther«,  der  Jüngling  mit  dem  Schwert  seine  Er- 
klärung durch  Vers   1 4  und   1  5  : 

,  David  sprach  zu  ihm :  Wie,  dass  du  dich  nicht  gefürchtet  hast 
deine  Hand  zu  legen  an  den  Gesalbten  des  Herrn,  ihn  zu  verderben. 

Und  David  sprach  zu  seiner  Jünglinge  einem:  Herzu  und 
schlage    ihn!     Und  er  schlug  ihn,   dass  er  starb.« 

Es  ist  der  junge  Krieger  Davids,  der  dann  dem  Boten  das  Haupt 
abschlägt.  Paul  Buberl. 

9. 

Hofstede  de  Groot.   3.  Lieferung,  II.  Folge,  Tafel  94.  Hofstede,  Haag. 

Der  Bote  Joabs  bei  Dayid;  Nathan  tritt  ein. 

Dieses  interessante  Blatt  wird  mit  zwei  Fragezeichen  als  »Xathan 
kommt  zu  David;  Uriasbrief«   von  Hofstede  de  Groot  gedeutet. 
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In  einem  halbkreisförmigen  Saal  steht  ein  Vornehmer  und  hört  auf 
den  Bericht  eines  Boten,  der  mit  einem  Helm  und  Schwert  in  der  Hand 
vor  ihm  steht.     In  der  Tür  erscheint  ein  alter  Mann. 

Rembrandt  hat  auf  diesem  Blatt  in  kühnem  Griff  zwei  Szenen  ver- 
einigt, deren  unmittelbare  Aufeinanderfolge  uns  den  dramatischen  Gehalt 
der  Situation  weit  besser  erklärt,  als  eine  getrennte  Behandlung  der  bei- 
den Momente. 

Ich  meine  es  ist  zweifellos  die  Situation  dargestellt,  wie  der  Bote 
Joabs  zu  David  kommt,  um  ihm  den  Tod  Urias  mitzuteilen.  Er  bringt 
den  Helm  des  Erschlagenen  mit.  Im  selben  Moment  tritt  auch  schon  der 
Prophet  Nathan  herein,  noch  unsichtbar  für  David,  nur  für  den  Beschauer 
bemerkbar. 

II.  Samuel  11,  22:  Der  Bote  ging  hin,  und  kam  und  sagte 
an  David    alles,  darum  ihn  Joab  gesandt    hatte 

und  anschliessend 

II.  Samuel  12,  l:  Und  der  Herr  sandte  Nathan  zu  David. 
Da  der  zu  ihm  kam,   sprach  er  zu  ihm. 

Frcinz  Martin  Haberditzl. 

10. 

Li  pp  mann,  II.  Lief.  Taf.  51.     (Herzog   von  Devonshire   in  Chatworth). 

Davids  Sterbebett. 

Es  heisst  im  Text  »Ein  Greis  auf  dem  Totenbette  von  Angehörigen 
umgeben. «  Es  sind  keine  Vorgänge  in  einem  Privathause.  Im  grossen 
reichen  Himmelbette  liegt  der  alte  sterbende  Maim,  dessen  hohe  Würde 
ein  Turban  mit  einer  Agraffe  von  Keiherfedern  auf  einem  Tischchen  neben 
ihm  ausweist,  eine  Kopfbedeckung  durch  die  der  Künstler  meist  die 
biblischen  Herrscher  auszeichnet.  Die  junge  Wärterin,  die  sich  über  den 
alten  Mann  beugt,  weist  sich  als  Abisag  von  Sunem  aus,  er  selbst  als 
David,  die  knieende  Dame  alsBathseba,  die  mit  dem  Propheten  Nathan  kommt, 
die  Thronfolge  für  Salamon  zu  fordern.     Hören  wir  die  Bibel: 

I.  Buch  der  Könige,    1 : 

V.  1.  Und  da  der  König  David  alt  war  und  wohl  be- 
tagt, konnte  er  nicht  warm  werden,  ob  man  ihn  gleich  mit 
Kleidern    bedeckte. 

V.  2.  Da  sprachen  seine  Knechte  zu  ihm:  Las  st  sie  mei- 
nem Herrn  König  eine  Dirne,  eine  Jungfrau,  suchen;  die 
vor  dem  Könige  stehe,  und  seiner  pflege,  und  schlafe  in 
seinen    Armen,    und    wärme    meinen  Herrn    den   König. 

3.  Und  sie  suchten  eine  schöne  Dirne  in  allen  Grenzen 
Israels  und  fanden  Abisag  von  Sunem,  und  brachten  sie 
dem    Könige, 

4.  und  sie  war  eine  sehr  schöne  Dirne  und  pflegte  den 
König  und  diente  ihm.     Aber  der  König  erkannte  sie  nicht. 

Nun  folgt,  wie  ein  Teil  des  Hofes  Adonia,  einen  älteren  Sohn  Davids, 
zu  seinem  Nachfolger  machen  will,  zu  dem  Feste  lädt  Adonia  seine  Brüder. 
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10.  Aber  den  Propheten  Nathan  und  Benaja,  und  die 
Helden  und   Solomo    seinen  Bruder  lud   er  nicht. 

11.  Da  sprach  Nathan  zu  Bath-Seba,  Salomons  Mutter: 
Hast  Du  nicht  gehört,  dass  Adonia,  der  Sohn  Hagiths,  ist 
König  geworden,  und  unser  Herr  David,  weiss  nichts  davon? 

12.  So  komm  nun,  ich  will  Dir  einen  Rath  geben,  dass 
du   deine  Seele  und  deines  Sohnes  Salomons   Seele  errettest. 

13.  Hin  und  gehe  zum  König  David  hinein,  und  sprich 
zu  ihm:  Hast  du  nicht  mein  Herr  König,  deiner  Magd  ge- 
schworen und  geredet:  Dein  Sohn  Salomo  soll  nach  mir 
König  sein,  und  er  soll  auf  meinem  Stuhle  sitzen?  Warum 
ist    denn    Adonia    König    geworden. 

14.  Siehe  weil  Du  noch  da  bist  und  mit  dem  Könige 
redest,  will  ich  dir  nach  hinein  kommen,  und  vollends  dein 
Wort    ausreden. 

15.  Und  Bath-Seba  ging  hinein  zum  Könige  in  die  Kam- 
mer. Und  der  König  war  sehr  alt  und  Abisag  von  Sunem 
diente    dem    Könige. 

16.  Und  Bath-Seba  zeigte  sich,  und  betete  den  König 
an.      Der   König    aber  sprach    zu    ihr:      Was    ist    Dir? 

17.  Sie  sprach  zu  ihm:  M ein  Herr,  Du  hast  Deiner  Magd 
geschworen  bei  dem  Herrn  Deinem  Gott:  Dein  Sohn  Solomo 
soll    König    sein    nach    mir    und    auf   meinem    Stuhle    sitzen. 

18.  Nun  aber  siehe.  Adonia  ist  König  geworden;  und 
mein  Herr  König,   der  weiss    nichts   davon. 

19.  Er  hat  Ochsen  und  gemästetes  Vieh  und  viele  Schafe 
geopfert  und  hat  geladen  alle  Söhne  des  Königs,  dazu  Ab- 
jathar  den  Priester  und  Joab  den  Feldhauptmann;  aber 
deinen    Knecht    Salomo   hat  er  nicht  geladen. 

20.  Du  bist  aber  mein  Herr  König,  die  Augen  des  gan- 
zen Israel  sehen  auf  dich,  dass  du  ihnen  anzeigest,  wer  auf 
den  Stuhl    meines  Herrn  König    nach    ihm    sitzen    soll. 

21.  Wenn  aber  mein  Herr  König  mit  seinen  Vätern  ent- 
schlafen ist,  so  werden  ich  und  mein  Sohn  Salomo  müssen 
Sünder    sein. 

2  2.  Weil  sie  ab  er  noch  redete  mit  dem  Könige  kam  der 
Prophet    N a t  h  a  n 

2:3.  und  sie  sagte  den  König  an:  Siehe  da  ist  der  Pro- 
phet Nathan.  Und  als  er  hinein  vor  den  König  kam,  betete 
er    an    den -König    auf   seinem    Angesicht    zur    Erde. 

Franz   Wickhoff. 

11. 

Hofstede    de  Groot,  II.  Lieferung,  3.  Folge,  ITaf.  58.  ^ay,  Paris. 

Der  Prophet  Elia  unter  dem  IVaclikolder. 

Die  Zeichnung  wird  beschrieben  als  »sitzender  Greis  in  einer  Land- 
schaft,  erschrickt  vor  der  Erscheinung    eines   Engels«.     Als   Deutung  wäre 
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vorzuschlagen  die  Bibelstelle  I.  Kö\  19,  4,  5,  wo  von  dem  Propheten  Elia 
erzählt  wird :  Er  aber  ging  hin  in  die  Wüste  eine  Tagereise 
und    kam    hinein    und    setzte    sich    unter    einen    Wachholder 

und    bat,    dass    seine    Seele    stürbe    und    sprach: Und 

legte  sich,  und  schlief  unter  dem  Wachholder.  Und  siehe, 
ein  Engel  rührte  ihn  und  sprach  zu  ihm:  stehe  auf  und  iß! 
In  der  Bibel  wird  uns  noch  an  vielen  Stellen  erzählt,  wie  der  Engel 
den  oder  jenen  Propheten  aufruft,  aber  keine  dieser  Stellen  konnte  Rem- 
brandt  zu  einer  Illustration  Anlass  geben,  da  sie  durchwegs  nur  erzählend 
und  knapp  gefasst  sind.  Aus  der  angeführten  Stelle  aber  lässt  sich  ge- 
rade der  psychologisch  interessante  Moment  des  Aufschreckens  deutlich 
herauslesen.  Auch  der  Strauch  ist  da,  unter  dem  der  Prophet  geschlafen 
hat;  der  Engel  weist  mit  der  Linken  auf  den  Boden  —  dort  sollen  wohl 
Brot  und  Wasser  für  das  Mahl  des  Propheten  bereit  stehen.  Rernbrandt 
hat  es  nicht  gezeichnet.  Franz  Martin  Haberditzl. 


12. 

L  i  p  p  m  a  n  n,  IV.  Lieferung,  Tafel  162  b.     (Louvre,  Paris). 

Der  Löwe  an  der  Leiche  des  Propheten  ron  Juda. 

Von  Lipprnann  nur  als  »Ein  Löwe  bei  der  Leiche  eines  am  Boden 
liegenden  Mannes*  bezeichnet. 

Rernbrandt  hat  sich  hier  eine  wenig  bekannte  Szene  der  Bibel  aus- 
gewählt (I.  Könige    13). 

Ein  Prophet  aus  Juda  hatte  wieder  die  Abgötterei  zu  Beth-El  ge- 
weissagt. Als  der  König  Jerobeana  ihn  zu  ergreifen  befahl,  da  verdorrte 
seine  Hand.  Aber  auf  das  Gebet  des  Propheten  wird  er  wieder  geheilt. 
Der  König  will  den  Wundertäter  beschenken,  dieser  aber  kehrt  heim,  denn 
er  hat  dem  Herrn  gelobt,  an  diesem  Ort  weder  Brot  zu  essen,  noch  Wasser 
zu  trinken. 

Ein  alter  Prophet  aus  Beth-El  aber  zieht  ihm  nach  und  beredet  ihn 
zur  Rückkehr: 

Ich  bin  auch  ein  Prophet  wie  du,  und  ein  Engel  hat 
mir  geredet  durch  des  Herrn  Wort  und  gesagt:  Führe  ihn 
wieder  mit  Dir  heim,  dass  er  Brot  esse  und  Wasser  trinke. 
—  Er  log  ihm    aber. 

Der  Prophet  aus  Juda  kehrte  nun  zurück  und  ass  und  trank. 

Zur  Strafe  für  seinen  Ungehorsam  verkündete  ihm  nun  der  Herr 
den  Tod. 

24.  Und  da  er  wegzog,  fand  ihn  ein  Löwe  auf  dem  Wege 
und  tötete  ihn;  und  sein  Leichnam  lag  geworfen  in  dem 
Wege,  und  der  Esel  stand  neben  ihm,  und  der  Löwe  stand 
neben    dem    Leichnam. 

25.  Und  da  Leute  vorübergiengen,  sahen  sie  den  Leich- 
nam in  den  Weg    geworfen    und    den    Löwen    bei    dem    Leich- 
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nam    stehen,     und    kamen    und    sagten     es    in    der    Stadt,    da 
der    alte    Prophet    innen  wohnte.  Paul  Buberl. 

13. 

Li  pp  mann,  II.  Lieferung,  Tafel  95.  Königl.  Kupferstichkabinet,  Dresden. 

Jerobeam   sendet  sein  IVeib  yerkleidet  zum  Propheten  Abia, 
um  Heilung  für  seinen  kranken  Sohn  zu  erbitten. 

Lippmann,  der  das  Blatt  nicht  zu  deuten  vermag,  beschreibt  es  fol- 
gendermassen :  »Eine  Frau  im  Bette  liegend,  davor  eine  Gruppe  von  fünf 
Personen.     Anscheinend  der  Entwurf  zu    einer    biblischen  Komposition«1). 

Die  Darstellung  stimmt  mit  folgender  Bibilstelle  überein: 

1.  Buch  der  Könige,   Kap.    1 4 : 

»1.  Zu  der  Zeit    war  Abia,  der    Sohn    Jerobeam s,    krank. 

2.  Und  Jerobeam  sprach  zu  seinem  Weibe:  Mache  Dich 
auf,  und  verstelle  Dich,  dass  niemand  merke,  dass  Du  Jero- 
beams  Weib  seiest,  und  gehe  hin  gegen  Silo.  Siehe,  da- 
selbst ist  der  Prophet  Ahia,  der  mir  geredet  hat,  dass  ich 
sollte  König    sein    über    dies  Volk. 

3.  Und  nimm  mit  Dir  zehn  Brote  und  Kuchen  und  eine 
Flasche  mit  Honig  und  komme  zu  ihm,  das3  er  Dir  sage,  wie 
es    dem  Knaben    gehen  wird. 

4.  Und  das  Weib  Jerobeams  tat  also,  und  machte  sich 
auf,   und  gieng  hin  gen  Silo, * 

Tatsächlich  zeigt  uns  der  vorliegende  Entwurf  in  den  beiden  am 
weitesten  ausgeführten  Figuren  einen  Mann,  der  ein  "Weib  mit  deutlich 
sprechender  Geberde  fortweist.  Sie  ist  verkleidet,  trägt  an  dem  Arm  einen 
Korb,  in  dem  man  deutlich  eine  Flasche  unterscheidet.  Die  im  Bett  lie- 
gende Gestalt  scheint  ein  Jüngling  zu  sein.  Das  prunkvolle  Bett  deutet 
auf  das  Haus  des  Königs.  Die  beiden  andern,  flüchtig  angedeuteten  Per- 
sonen stellen  wohl,  der  Darstellung  entsprechend,  Gesinde  dar.  Die  von 
Lippmann  erwähnte  fünfte  Person  konnte  ich  nicht  entdecken. 

Betty  Kurth. 

u. 

L  i  p  p  in  a  n  n,  IV.  Lieferung,  Taf.  172  b.  (Sammlung  Leon  Bonnat,  Bayonne). 

Der  Prophet  Elisa   betet  zum  Herrn  yor  der  Erweckung  des 
Sohnes  der  Sunamitin. 

Die  Deutung  Lippmanns  »Manoah  betend *  trifft  nicht  zu.  Da  hätte 
die  Gestalt,  welche  leblos  im  Bette  liegt,  keinen  Sinn.  Eembrandt  folgt 
auch  hier  genau  dem  Bibeltext,  und  zwar  einer  Stelle  aus  dem  II.  Buch 
der  Könige,  Kap.   4. 

Der  Prophet  Elisa  hatte  einer  reichen  kinderlosen  Sunamitin,  die  ihn 
in  ihrem  Hause  gastlich  aufgenommen  hatte,  einen  Sohn  verheissen.  Nach 
Jahresfrist  gebar  sie  tatsächlich  einen  Knaben.     Als  aber    das  Kind  schon 


l)  In  der   englischen  Ausgabe  heißt  es  gar :  „The  wonnded  traveller  lym< 
in  bed  in  the  House  of  the  good  Samaritan. 
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gross  ward,  starb  es  plötzlich.  Da  machte  sich  die  Sunamitin  auf  und 
zog  zu  dem  Manne  Gottes  auf  den  Berg  Karmel.  Auf  ihr  verzweifeltes 
Bitten  folgte  ihr  der  Prophet,  nachdem  er  seinen  Knaben  Gehasi  voraus- 
gesandt hatte,  mit  dem  Auftrag,  seinen  Stab  auf  des  Knaben  Antlitz  zu 
legen.  Gehasi  tat  also,  aber  der  Knabe,  den  seine  Mutter  aufs  »Bett  des 
Mannes  Gottes*  in  ihrem  Hause  gelegt  hatte,  wachte  nicht  auf. 

31.  Und  er  zeigte  ihm  an:  Der  Knabe  ist  nicht  aufge- 
wacht. 

32.  Und  da  Elisa  ins  Haus  kam,  siehe  da  lag  der  Knabe 
tot  auf  seinem  Bette. 

33.  Und  er  gieng  hinein  und  schloss  die  Tür  zu  für  sie 
beide    und    betete  zu    dem    Herrn.  Paul  Buberl. 

15. 

Albertina.  Ecole  Flamande.  In  Nr.   17559. 

König  Josias  Verordnung  über  die  Tempeleinkünfte. 

Alois  Riegl  hatte  im  XXIII.  Bande  des  Jahrbuches  der  kunsthisto- 
rischen Sammlungen  des  allerhöchsten  Kaiserhauses  auf  Tafel  IIIX  eine 
Albertinazeichnung  abbilden  lassen,  wovon  er  sagt,  es  sei  »eine  grosse 
Kreidezeichnung,  die  man  bisher  gewöhnlich  als  die  Schilderung  jenes 
Momentes  aus  der  Geschichte  des  alttestamentarischen  Joseph  erklärt  hat, 
da  er  das  Gepäck  seiner  Brüder  bei  ihrer  Abreise  untersuchen  und  sie  da- 
bei eines  fingierten  Diebstahles  überweisen  lässt.  Gegen  diese  Interpre- 
tation erhoben  sich  aber  zahlreiche  Bedenken ;  die  Anwesenheit  von  buchenden 
Schreibern,  von  Vieh,  von  Weibern  und  Kindern,  lassen  eher  die  Ablieferung 
eines  Tributes  als  Gegenstand  der  Darstellung  erkennen.  Ich  möchte  gleich- 
wohl in  diesem  Augenblicke  nicht  wagen,  an  Stelle  des  genannten  ein  an- 
deres alttestamentarisches  Thema  in  Vorschlag  zu  bringen*  p.  216  f.  Riegl 
war  mit  seinem  Zweifel  im  Recht.  Nirgends  wo  sind  die  Brüder  zu  sehen, 
nirgends  Benyamin,  der  nicht  fehlen  dürfte,  nirgends  ist  Ägypten  ange- 
deutet, das  selbst  bei  den  damaligen  Kenntnissen  durch  Pyramiden  oder 
Obelisken  etwa  hätte  bezeichnet  werden  können.  Besehen  wir  vorerst  den 
Raum.  Rechts  am  Rande  kommt  eine  Frau  mit  zwei  Tauben  herbei,  einer 
gebräuchlichen  Opfergabe  im  Tempel  zu  Jerusalem.  Links  hinten  steht 
eine  Säule  mit  einem  Knauf,  denken  wir  Beschauer  uns  eine  zweite 
Säule  im  Rücken,  so  stehen  wir  zwischen  den  beiden  Säulen  Salomons  im 
Vorhofe  des  Tempels  von  Jerusalem.  Ein  hoher  Beamter  mit  Turban  ist 
herbeigekommen  und  beobachtet  von  einer  Balustrade,  die  Gesellschaft 
buchender  Schreiber  rechts.  Vor  diesen  steht  eine  grosse  Lade  mit  ab- 
nehmbarem Deckel  und  wieder  vor  dieser  Priester,  die  eine  Abgabe  in 
Empfang  nehmen.  Man  bringt  sie  ihnen  offenbar  dar,  damit  sie  in  die 
Lade  geworfen  werde.  Auf  der  andern  Seite  sieht  man  beladene  Saum- 
tiere und  Männer,  die  Sandsäcke  schleppen,  einem  kirchenartigen  Gebäude 
zustreben.     Nun  heisst  es  in  der  Bibel  vom  König  Joas 

II.  Buch  der  Könige,  Kap.    1 2  : 

V.  4.  Joas  sprach  zu  den  Priestern:  Alles  Geld,  das 
geheiligt    wird,    dass    es    in    das    Haus    des    Herrn    gebracht 
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werde,  das  gang  und  gäbe  ist,  das  Geld  so  jedermann  gibt 
in  der  Schätzung  seiner  Seele  und  alles  Geld,  das  Jeder- 
mann von  freien  Herzen  opfert,  dass  es  in  des  Herrn  Haus 
gebracht    werde, 

5.  Das  lasst  die  Priester  zu  sich  nehmen,  ein  jeglicher 
von  seinen  Bekannten,  davon  sollen  sie  bessern  was  bau- 
fällig   ist  am  Hause,   wo   sie  finden,   dass    es    baufällig    ist. 

6.  Da  aber  die  Priester  bis  ins  dreiundzwanzigste  Jahr 
des  Königs  Joas  nicht  besserten,  was  baufällig  war  am 
Hause; 

7.  rief  der  König  Joas  den  Priester  Jazada  samt  den 
Priestern  und  sprach  zu  ihnen:  Warum  bessert  ihr  nicht 
was  baufällig  ist  am  Hause?  So  sollt  ihr  nun  nicht  zu  euch 
nehmen  das  Geld;  ein  jeglicher  von  seinen  Bekannten,  son- 
dern ihr  sollt  es  geben  zu  dem,  was  baufällig  ist  am  Hause; 

8.  und  die  Priester  bewilligten,  vom  Volke  nicht  das 
Geld    zu    nehmen  und    das  baufällig    im  Hause  zu  bessern. 

9.  Da  nahm  der  Priester  Jozada  eine  Lade  und  bohrte 
oben  ein  Loch  darein,  und  setzte  sie  zur  rechten  Hand, 
neben  den  Altar,  da  man  in  das  Haus  des  Herrn  geht  und 
die  Priester,  die  an  der  Schwelle  hüteten,  taten  darin  alles 
Geld,   das    zu  des  Herrn  Haus  gebracht  ward. 

10.  Wenn  sie  sahen,  dass  viel  Geld  in  der  Lade  war,  so 
kam  des  Königs  Schreiber  herauf  mit  den  hohen  Priestern 
uud  banden  das  Geld  zusammen  und  zähle ten  es,  was  für 
des  Herren    Haus    gefunden    wurde. 

11.  Und  man  gab  das  Geld  baar  über  denen,  die  da  ar- 
beiteten und  bestellt  waren  zu  dem  Hause  des  Herrn,  und 
sie  gaben  heraus  den  Zimmer leuten.  die  da  bauten  und  ar- 
beiteten   am    Hause    des  Herrn. 

In  der  Albertinazeichnung  ist  also  die  Ausführung  der  Verordnungen 
des  Königs  Joas  über  den  Tempelbau  dargestellt  und  zwar  recht  deutlich 
und  eindringlich.  Franz  Wickhoff. 

16. 

Hofstede  de  Groot,  2.  Folge,  IL  Lief.,  Taf.  77  (Amsterdamer  Kupfer- 
stichkabinet)  u.  Taf.  99  (Haag.  Hofstede  de  Groot). 

Esthers  Ohnmacht. 

Die  erste  dieser  Tafeln  wird  im  Text  erklärt:  »In  Ohnmacht  gefal- 
lene Frau  vor  dem  Throne  eines  orientalischen  Fürsten«,  die  zweite:  »In 
Ohnmacht  gefallene  junge  Frau«,  es  ist  jedoch  beide  male  Esther.  Ahasver 
ist  von  seinem  Throne  aufgesprungen  und  neigt  sein  Szepter  gegen  Esther, 
die  vor  seinem  Anblick  zusammengesunken  und  von  ihren  Mägden  unter- 
stützt wird.  Diese  Auffassung,  die  von  den  italienischen  Malern  fast  aus- 
schliesslich dargestellt  wurde,  stimmt  nicht  genau  mit  der  Erzählung  im 
5.  Kapitel  des  Buches  Esther,  wo  von  einer  Ohnmacht  der  Königin  nicht 

9* 
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die  Kede  ist.  wohl  aber  mit  jener  anderen  Version,  welche  die  deutsche- 
Bibel  unter  den  Apocryphen  als  Stücke  in  Esther  bringt *),  wo  es  heisst : 
Kap.  4,  V.  6:  Und  da  sie  durch  alle  Türen  hinein  kam, 
trat  sie  gegen  dem  Könige,  der  sass  auf  seinem  königlichen 
Stuhle  in  seinen  königlichen  Kleidern,  die  von  Gold  und 
Edelstein  waren  und    war  schrechlich   anzusehen. 

7.  Da  er  nun  dieAugen  aufhob,  und  sah  sie  zorni  glich 
an;  erblasste  die  Königin  und  sank  in  eine  Ohnmacht  und 
legte    das    Haupt  auf  die  Magd; 

8.  Da    wandelte  Gott  dem  König  sein  Herz    zur  Seite. 

Franz  Wickhoff.. 

17. 

Li  pp mann,    I.  Lieferung,    Taf.  31.     König.  Kupferstichkabinett,  Berlin. 

Haman  vor  Alias ver. 

Das  Blatt  figurirt  in  Lippmanns  Katalog  unter  der  Bezeichnung 
»Ein  König  auf  seinem  Thron.« 

Wir  sehen  einen  Mann  in  königlicher  Tracht,  vor  ihm  erscheint  ein 
Knieender,    im  Hintergrund    ein  Knecht    vor  einem  aufgeschlagenen  Buch.. 

Die  Darstellung  entspricht  der  Stelle  im  Buche  Esther  Kap.  6.  Dort 
heisst  es : 

»1.  In  derselben  Nacht  konnte  der  König  nicht  schlafen, 
und  hiess  die  Chronik  mit  den  Historien  bringen.  Da  die. 
wurden  vor    dem  König    gelesen. 

2.  Fand  sichs  geschrieben,  wie  Mardochai  hatte  ange- 
sagt, dass  die  zwei  Kämmerer  des  Königs,  Bigthan  und 
The  res,  dio  an  der  Schwelle  hüteten,  getrachtet  hätten,  die 
Hand   an  den  König  Ahasveros  zu  legen. 

3.  Und  der  König  sprach:  Was  haben  wir  Mardochai 
Ehre  und  Gutes  dafür  getan?  Da  sprachen  die  Knaben  des 
Königs,   die  ihm  dieneten:    Es  ist    ihm  nichts  geschehen. 

4.  Und  der  König  sprach:  Wer  ist  im  Hofe?  Haman 
aber  war  in  den  Hof  gegangen,  draussenvor  des  Königs  Haus, 
dass  er  dem  König  sagte,  Mardochai  zu  hängen,  an  den  Baum, 
den    er    ihm    zubereitet    hatte. 

5.  Und  des  Königs  Knaben  sprachen  zu  ihm:  Siehe,  Ha- 
man steht  im  Hofe.  Der  König  sprach:  Lasst  ihn  he  rein- 
gehen! 

6.  Und  da  Haman  hinein  kam,  sprach  der  König  zu  ihm: 
Was  soll  man  dem  Manne  tun,  den  der  König  gerne  wollte 
ehren?  Haman  aber  gedachte  in  seinem  Herzen:  Wem 
sollte    der  König  anders    gern  wollen    Ehre    tun,    denn    mir? 

7.  Und  Haman  sprach  zum  König:  Dem  Manne,  den  der 
König  gern    wollte  ehren 


')  „Die  in  Ohnmacht  gefallene  junge  Frau"  wie  es  zu    2.  Folge,    Lief.  II 
T.  91  heisst,  ist  ebenfalls  Esther. 
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8.  so]l  man  königliche  Kleider  bringen,  die  der  König 
pflegt  zu  tragen,  und  ein  Ross,  da  der  König  auf  reitet 
und   soll    eine    königliche  Krone  auf  sein  Haupt  setzen. 

9.  Und  man  soll  solches  Kleid  und  Ross  geben  in  die 
Hand  eines  Fürsten  des  Königs,  dass  derselbe  den  Mann 
anziehe,  den  der  König  gern  ehren  wollte  und  führe  ihn 
auf  dem  Ross  in  der  Stadt  G-assen  und  lasse  rufen  vor  ihm 
her:  So  wird  man  tun  dem  Manne,  den  der  König  gern 
ehren    wollte. 

10.  Der  König  sprach  zu  Haman:  Eile  und  nimm  das 
Kleid  und  Ross,  wie  du  gesagt  hast  und  tu  also  mit  Mar- 
dochai,  dem  Juden,  der  vor  dem  Tor  des  Königs  sitzt  und 
lasse  nichts  fehlen    an    allem,    was    Du    geredet    hast*1). 

Betty  Kurth. 

18. 

2.  Folge,  IL  Lief.,  Taf.  97.  Haag,  Hofstede  de  Groot. 

Hiobs  IVeckselgespräch  mit  seineu  Freunden. 

Hofstede  de  G-root:  Gruppe  von  fünf  Männern  auf  und  neben  einem 
Katheder. 

Eine  schwer  zu  deutende  Zeichnung.  Links  sitzt  auf  einem  niedrigen 
Stuhl  ein  Mann  mit  einer  Mütze  auf  dem  Kopf  und  einem  aufgeschlagenen 
Buch  auf  den  Knieen.  Vor  ihm  stehen  in  reicher  Tracht  drei  Männer, 
ruhig  zuhörend.  Ein  vierter  steht  auf  einer  Art  Kistentribüne,  anschei- 
nend mehr  unbeteiligt.  Die  »Verlesung  des  Gesetzes  durch  den  Priester 
Esra«,  (Nehemia  VIII,  1 — 5)  ist  nicht  möglich,  dazu  trägt  die  Darstellung 
zu  wenig  den  Charakter  des  feierlichen  Vorlesens  vor  dem  ganzen  Volk. 
Es  kann  also  nur  die  Szene  sein,  wo  Hiob  Rede  und  Gegenrede  wechselt 
mit  seinen  drei  Freunden  Eliphas  von  Theman,  Bildad  von  Suah  und  To- 
phar  von  Naema.  (Hiob  II,  11.  12.)  Der  vierte  Mann  links  oben  wäre 
dann  Elihu,  von  dem  es  heisst: 

1.  Da  höreten  die  drei  Männer  auf,  Hiob  zu  antworten,  weil  er  sich 
für  gerecht  hielt. 


J)  Eine  folgende  Darstellung  aus  dem  Buche  Esther,  die  bisher  noch  nicht 
als  solche  erkannt  wurde,  zeigt  das  Grisaille,  das  sich  im  Besitze  L.  Bonnats, 
Paris,  befindet,  und  das  in  der  jüngst  erschienenen  IL  Auflage  der  Gesamtaus- 
gabe Rembrandtscher  Ölgemälde  S.  130  von  Rosenberg  als  „Schutzflehender  vor 
einem  Fürsten"  bezeichnet  wurde.  Das  Bildchen  illustrirt  folgende  Stelle  aus 
dem  8.  Kap.  des  Buches  Esther : 

„1.  An  dem  Tage  gab  der  König  Ahasver  der  Königin  Esther  das  Haus 
Hamans,  des  Judenfeindes.  L^nd  Mardochai  kam  vor  den  König,  denn 
Esther   sagte    an,   wie   er   ihr   zugehörte. 

2.  Und  der  König  tat  ab  seinen  Fingerreif,  den  er  von 
Haman  hatte  genommen  und  gab  ihn  Mardochai.  Und  Esther 
setzte   Mardochai   über   das   Haus   Hamans." 

Die  Darstellung  vergegenwärtigt  den  Augenblick,  in  dem  Ahasver  in  An- 
wesenheit Esthers,  Mardochai  den  Ring  als  Ehrengeschenk  überreicht. 
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2.  Aber  Elihu,   der  Sohn  Baracheeis  von  Bus,  des  G-eschlechts  Rams, 
ward  zornig  über  Hiob,  dass  er  seine  Seele  gerechter  hielt  denn  Gott. 

3.  Auch  ward  er  zornig  über  seine  drei  Freunde,  dass  sie  keine  Ant- 
wort fanden  und  doch  Hiob  verdammten. 

4.  Denn  Elihu    hatte    geharret,    bis    dass    sie    mit    Hiob 
geredet  hatten,  weil  sie    älter  waren  denn  er.     Hiob.  XXXII. 

Das  aufgeschlagene  Buch  findet  seine  Erklärung  in  Bildads  Worten: 
»Denn  frage  die  vorigen  Geschlechter  und  merke  auf  das,    was  ihre 
Väter  erforscht  haben.«  Hiob  VIII,   8. 

Es  wäre  dann  die  Bibel,  die  Hiob  befragt.  Paul  Buberl. 


19. 

Hofstede  de  Groot,  2.  Folge,  II.  Lief.,  Taf.  59.  Kupferstichkabinett, 
Berlin. 

Vor  des  Holofernes  Ermordung. 

Es  heisst  im  Texte  »Vom  Rücken  gesehene  junge  Frau  zeigt  einer 
alten  Dienerin  etwas  hinter  einem  Vorhange.«  Es  ist  jedoch  eine  bib- 
lische Szene. 

Judith  Kap.   1 3  : 

V.  l .  Da  es  nun  sehr  spät  ward,  gingen  seine.  Diener 
hinweg  in  ihre  Gezelte;  und    sie  waren  allesamt    trunken  .  . 

2.  Und  Bogoa  machte  des  Holofernes  Kammer  zu  ging 
davon 

3.  Da  nun  Holofernes  im  Beete  lag  trunken  war  und 
s  c  h  1  i  ef ; 

4.  sprach  Judith  zu  ihrer  Magd,  sie  sollte  dr aussen 
warten   vor    der    Kammer 

5.  und  Judith  trat  vor  das  Bette  und  betete  heimlich 
und    mit    Thränen. 

Dargestellt  ist  wie  Judith  der  Magd  den  schlafenden  Holofernes  zeigt 
und  sie  hinausweist  vor  die  Kammer,  sie  hat  kein  Schwert,  weil  sie  es 
erst  von  der  Säule  am  Bette  langen  wird.  Franz  Wickhorf. 


20. 

Hofstede  de  Groot,  2.  Folge,  II.  Lieferung,  Taf.  88.  (Sammlung  von 
Liphart). 

ßaguel  umarmt  den  jungen  Tobias. 

Die  Deutung  Hofstedes  auf  »Der  Abschied  des  jungen  Tobias  von 
seinen  Eltern«  kann  nicht  richtig  sein,  weil  zwei  Frauen,  eine  verschleierte 
junge  und  eine  alte,  zu  sehen  sind.  Wir  haben  hier  vielmehr  unzweifel- 
haft die  Illustration  zu  der  Stelle  in  Tobias  VII,    1 — 8. 

»1.  Und  sie  kehreten  zum  ßaguei  ein,  und  Raguel  emp- 
fien£  sie  mit    Freuden. 
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2.  Und  er  sähe  Tobias  an  und  sprach  zu  der  Hanna, 
seinem  Weibe:  Wie  gleich  siehet  der  junge  Gesell  unserem 
Vetter! 

3.  Und  als  das  sagte,  sprach  er:  Von  wannen  seid  ihr 
liebe    Brüder? 

4.  Sie  sprachen:  Aus  dem  Stamm  Naphtali  sind  wir,  von 
den  Gefangenen  in    Ninive. 

5.  Kaguel  sprach  zu  ihnen:  Kennet  ihr  Tobiam  meinen 
Bruder?      Sie    sprachen:     Ja    wir    kennen    ihn    wohl. 

6.  Als  er  nun  viel  Gutes  von  Tobia  redete,  sprach  der 
Engel  zu  Eaguel:  D  er  T  obias,  nach  dem  du  fragest,  ist  dieses 
Jünglings   Vater. 

7.  Und  ßaguel  neigte  sich  gegen  ihn,  weinete  und  fiel 
ihm  um  den  Hals  und  küsse te  ihn  und  sprach:  0  mein 
lieber  Sohn,  gesegnet  seist  du,  denn  du  bist  eines  recht 
frommen    Mannes    Sohn. 

8.  Und  Hanna,  sein  Weib  und  Sara,  ihre  Tochter,  fien- 
gen    auch    an    zu    weinen. 

Dieser  Moment  ist  in  unserer  Zeichnung  dargestellt,  ßaguel  drückt 
den  Tobias  an  seine  Brust,  rechts  steht  seine  Frau  Hanna  und  seine 
Tochter  Sara,  links  der  Engel,  hier  freilich  ohne  Flügel.  Doch  heisst  es 
im  Kap.  IX,  1  :  »Da  rief  der  Tobias  den  Engel  zu  sich,  denn  er  meinte, 
es    wäre    ein    Mensch.«  Paul  Buberl. 


21. 

Hofstede  de  Groot,  2.  Folge,  II.  Lieferung,  Taf.  51.  Haag,  Brediup. 

Tobias  heilt  seinen  blinden  Täter. 

Von  Hofstede  de  Groot  nur  allgemein  als  »Junger  Mann  stehend 
vor  einem  sitzenden  Greise«  bezeichnet.  Die  Köpfe  der  beiden  Alten  wen- 
den sich  vertrauensvoll  dem  Jüngling  zu,  der  in  der  linken  einen  ovalen 
Gegenstand  hält  und  die  rechte  gegen  die  erloschenen  Augen  des  Greises 
streckt.  Mit  dieser  wunderbar  einfachen  Komposition  hat  Rembrandt  den 
Text  der  Bibel  im  Buch   Tobias  XL    12,  13   illustriert: 

»12.  Und  als  sie  gebetet  hatten  und  Gott  gedankt, 
setzten    sie    sich    nieder. 

13.  Da  nahm  Tobias  von  der  Galle  des  Fisches  und  sal- 
bete    dem    Vater    seine   Augen. 

Man  könnte  einwenden,  dass  bei  einer  so  wunderbaren  Heilung  die 
Personen  in  starker  Bewegung,  voll  Erstaunen  und  Freude  dargestellt  sein 
müssten.  Der  Moment  aber,  den  Eembrandt  hier  gewählt  hat,  ist  noch 
nicht  der  eigentlich  dramatische.     Dieser  tritt  erst  später  ein: 

14.  Und  er  litte  das  fast  eine  halbe  Stunde.  Und  der  Staar  ging 
ihm  von  den  Augen,  wie  ein  Häutlein  von  einem  Ei.  Und  Tobias  nahm 
es  und  zog  es  von  seinen  Augen,  und  alsbald  war  er  wieder  sehend. 

In  unserer  Zeichnung  aber  ist  der  Moment  vor  der  Heilung  dar- 
gestellt.     Gerade    das    gläubige    Erwarten    des    Wunders  in  den  Ge- 
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stalten  der  Eltern  und  die  ruhige,   sichere  Geberde    des  jungen  Tobias  ist 
bewundernswert  mit  wenigen  Strichen  wiedergegeben.  Paul  Buberl. 

22. 

Li pp mann,  TV.  Lieferung,  Taf.  197.     Adolf  von  Reckerath.     Berlin. 

Studie  zu  einer  Susanna  im  Bade. 

Bei  Lippmann  als  »Modellstudie  einer  jungen  Frau  mit  entkleidetem 
Oberkörper«  angeführt.  Die  genauere  Bezeichnung  ergibt  sich  durch  den 
Vergleich  mit  der  Gestalt  der  Susanne  in  dem  Bild  der  Gemäldegalerie  in 
Berlin  von  1647.  Die  linke  Schulter  und  der  linke  Oberarm,  die  Rücken- 
linie sind  nahezu  identisch.  Sonst  sind  allerdings  grössere  und  kleinere 
Unterschiede  vorhanden.  Vor  allem  der  ganze  Unterkörper  ist  gänzlich 
verändert.  Unsere  Studie  bildet  eben  nicht  die  Schlussredaktion,  die  Rem- 
brandt  für  sein  Gemälde  verwertete,  aber  der  Zusammenhang  scheint  doch 
unverkennbar.  Alfred  Stix. 

23. 

Lippmann,    I.  Lieferung,  Taf.  17.     Königl.  Kupferstichkabinet,  Berlin. 

Josephs  Traum. 

Bei  Lippmann  als  »Studie  zu  einer  Geburt  Christi«  bezeichnet.  Es 
kann  jedoch  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  hier  der  Traum  Josephs 
dargestellt  ist,  in  welchem  ihm  ein  Engel  erscheint,  der  ihn  zur  Flucht 
nach  Ägypten  auffordert.  Die  diesbezügliche  Stelle  im  Evangelium  Mat- 
thäi  Kap.   2   lautet: 

»13.  Da  sie  aber  hinweggezogen  waren,  siehe,  da  er- 
schien der  Engel  des  Herrn  dem  Joseph  im  Tranm  und 
sprach:  Stehe  auf  und  nimm  das  Kindlein  und  seine  Mutter 
zu  Dir,  und  fleuch'  nach  Ägyptenland,  und  bleib  allda,  bis 
ich  Dir  sage;  denn  es  ist  vorhanden,  dass  Herodes  das 
Kindlein    suche,    dasselbe    umzubringen. 

14.  Und  er  stund  auf  und  nahm  das  Kindlein  und  seine 
Mutter  zu  sich  bei  der  Nacht  und  entwich  in  Ägypten-, 
land.« 

Das  Blatt  ist  eine  Skizze  zu  dem  in  der  Budapester  Nationalgalerie 
befindlichen  Ölgemälde.  Betty  Kurth. 

24. 

Lipppinann,  HI.  Lieferung,  Taf.  146.  (F.  Seym^'ir  Haden,  Woodcote. 
Aus  der  Sammlung  James.) 

Jairi  Töchterlein. 

Lippmann  bezeichnet  dieses  Blatt  als  »Christus  erweckt  Jairis  Töchter- 
lein«, scheint  aber  in  seine  Deutung  kein  rechtes  Vertrauen  zu  setzen,  da 
er  hinter  diese  Bezeichnung  ein  Fragezeichen  stellt.  Jedenfalls  nun 
ist  es  sofort  klar,    dass    hier  dargestellt  ist,    wie  Christus    eine    in    einem 


Bette  liegende,  allem  Anschein  nach  jugendliche,  weibliche  Person  aufer- 
weckt; am  Bettrande  kniet  eine  Gestalt,  hinter  der  sich  noch  drei  Per- 
sonen im  Gemache  befinden.  Im  Hintergrunde  links  scheint  das  Antlitz 
einer  vierten  Gestalt  skizzirt  zu  sein.  —  Lippmann  erschien  seine 
Deutung  wohl  zweifelhaft,  weil  sie  nicht  übereinstimmt 
mit  Ev.  Matth.  9,  24,  25,  wo  es  ausdrücklich  h  eis  st:  »Und  als 
er  in  des  Obersten  Haus  kam,  und  sah  die  Pfeifer  und  das  Getümmel  des 
Volkes,  sprach  er  zu  ihnen:  Weichet!  denn  das  Mägdlein  ist  nicht  tot. 
sondern  es  schläft.  Und  sie  verlachten  ihn.  Als  aber  das  Volk  aus- 
getrieben war,  ging  er  hinein,  und  ergriff  sie  bei  der  Hand;  da  stund 
das  Mädchen  auf.*  —  Doch  verschwindet  wohl  jeder  Zweife] 
an  Lippmanns  Deutung,  wenn  man  Ev.  Markus  Kap.  5,  45 — 43 
vergleicht:   (Z.   37):   (Fast  gleichlautend  hiemit  auch  Ev.  Luk.  8,  49 — 56). 

Z.  37.  »Und  liess  niemand  ihm  nachfolgen,  denn  Petrus 
und  Jakobus  und  Johannes*  und  ebenda  Z.  40 :  »Und  er  trieb  sie  alle 
aus  und  nahm  mit  sich  den  Vater  des  Kindes  und  die  Mutter 
und  die  bei  ihm  waren  und  ging  hinein,  da  das  Kind  lag  usw. 

Die  etwa  noch  mögliche  Deutung  »Christus  heilt  des  Petrus  Schwie- 
ger« (Markus  1,  29 — 34)  hat  wegen  der  Jugendlichkeit  der  im  Bette  lie- 
genden Person  weit  weniger  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  auch  musste 
Eembrandt  (und  jeden  anderen  Künstler)  die  Auferweckung  von  Jairis 
Töchterlein  viel  eher  zu  einer  bildlichen  Darstellung  reizen. 

So  hat  sich  denn  Lippmanns  Deutung  als  richtig  erwiesen. 

Kurt  Rathe. 
25. 

Lippmann,  IV.  Lieferung,  Taf.  165.     Teyler  Museum.  Haarlem. 

Christus  heilt  den  Besessenen. 

Von  Lippmann  als  »Auferweckung  des  Lazarus«  bezeichnet.  Alles 
deutet  darauf  hin,  dass  diese  Bezeichnung  falsch  ist.  Die  Schwestern  des 
Lazarus,  die,  dem  Bibeltext  gemäss,  auf  allen  ähnlichen  Darstellungen  er- 
scheinen, fehlen  hier.  Das  Grab  oder  der  Grabstein  ist  nicht  zu  erblicken. 
Auch  zeigen  die  Zuschauer  zu  wenig  Staunen,  Erregtheit  und  Ergriffen- 
heit angesichts  des  Wunders.  In  andern  wunderbaren  Heilungen,  wie  der 
Erweckung  des  Jünglings  von  Naim  oder  Jairi  Töchterlein  stimmt  der 
Schauplatz  des  Geschehens  mit  unserer  Darstellung  nicht  überein. 

Dagegen  entspricht  die  Erzählung  von  der  Heilung  des  Besessenen 
in  allen  Punkten  der  Zeichnung  Eembrandts.  Es  heisst  im  Evangelium 
Marci  Kap.   9 : 

»14.  Und  er  kam  zu  seinen  Jüngern  und  sah  viel  Volk 
um  sie  und  Schrift  gel  ehrte,    die  sich    mit  ihnen  befrageten. 

15.  Und  alsbald,  da  alles  Volk  ihn  sah,  entsetzten  sie 
sich,    liefen    zu,   und  grüsseten    ihn 

16.  Und  er  fragete  die  Schrift  gelehrten:  Was  befraget 
ihr    Euch    mit    ihnen? 

17.  Einer  aber  aus  dem  Volke  antwortete  und  sprach: 
Meister  ich  habe  meinen  Sohn  hergebracht  zu  Dir,  der  hat 
einen  sprachlosen    Geist: 
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18.  Und  wo  er  ihn  erwischet,  so  reisset  er  ihn;  und 
schäumet  und  knirscht  mit  den  Zähnen,  und  verdorret.  Ich 
habe  mit  Deinen  Jüngern  geredet,  dass  sie  ihn  austrieben, 
und    sie    könnens    nicht. 

19.  Er  antwortete  ihm  aber  und  sprach:  0  Du  ungläu- 
biges Geschlecht,  wie  lange  soll  ich  bei  Euch  sein?  Wie 
lange  soll  ich  mich  mit  Euch  leiden?  Bringet  ihn  her  zumir! 

20.  Und  sie  brachten  ihn  her  zu  ihm.  Und  alsbald,  da 
ihn  der  Geist  sah,  riss  er  ihn  und  fiel  auf  die  Erde,  und 
wälzte    sich,    und    schäumte. 

21.  Und  er  fragte  seinen  Vater:  Wie  lange  ist's,  dass 
es  ihm  widerfahren    ist?     Er    sprach:     Von    Kind    auf; 

22.  Und  oft  hat  er  ihn  in  Feuer  und  Wasser  geworfen, 
dass  er  ihn  umbrächte.  Kannst  Du  aber  was,  so  erbarme 
Dich    unser    und    hilf   uns! 

23.  Jesus  aber  sprach  zu  ihm:  Wenn  Du  könntest  glau- 
ben,   alle  Dinge  sind  möglich  dem,    der  da  glaubet. 

24.  Und  alsbald  schrie  des  Kindes  Vater  mit  Tränen, 
und  sprach:  Ich  glaube,   lieberHerr,   hilf  meinem  Unglauben! 

25.  Da  nun  Jesus  sah,  dass  das  Volk  zulief,  bedräute 
er  den  unsaubern  Geist,  und  sprach  zu  ihm:  Du  sprachloser 
und  tauber  Geist,  ich  gebiete  Dir,  das  Du  von  ihm  aus- 
fahrest,   und    fahrest    hinfort    nicht    in    ihn. 

26.  Da  schrie  er  und  riss  ihn  sehr  und  fuhr  aus.  Und 
er  ward,    als  wäre  er  tot,   dass  auch  viele  sagten:  Er  ist  tot. 

27.  Jesus  aber  ergriff  ihn  bei  der  Hand  und  richtete 
ihn    auf;    und    er    stund    auf. * 

Die  Szene  reiht  sich  in  der  Darstellung  des  Evangeliums  unmittel- 
bar an  die  Verklärung  Christi  an.  Darauf  weist  der  überirdische  Glanz, 
der  von  der  Gestalt  des  Heilands  ausgeht.  Da  dieses  Wunder  sich  am 
Fusse  eines  Berges  begibt,  erklärt  sich  die  von  ßembrandt  als  freie  Land- 
schaft charakterisierte  Örtlichkeit.  Der  liegende  Jüngling  macht  tatsäch- 
lich den  Eindruck  eines  Toten.  Der  Mann,  der  ihn  zu  stützen  scheint, 
dürfte  der  Vater  sein.  Der  Gleichmut  and  die  ruhige  Stimmung  der  Zu- 
schauer sind  ganz  verständlich,  wenn  wir  erwägen,  dass  ßembrandt  nicht 
das  Wunder  sieht,  sondern  den  unmittelbar  vorangehenden  Augenblick  dar- 
stellt. Bekanntlich  hat  Rafael  diese  Szene  mit  der  Transfiguration  in  der 
Weise  in  Verbindung  gebracht,  dass  er  am  Fusse  des  Berges,  auf  dessen 
Gipfel  die  Verklärung  erfolgt,  den  besessenen  Knaben  mit  Vater  und 
Mutter  und  den  harrenden  Jüngern  darstellt.  Betty  Kurth. 

26. 

Hofstee  de  de  Groot.  2.  Folge,  II.  Lieferung,  Tafel  98. 

Christus  heilt  den  Aussätzigen. 

Hofstede  de  Groot:  »Christus  einen  kranken  Mann  heilend.«  Dass 
es  die  Heilung  des  Aussätzigen  ist,  beweist  Evang.  Matthäi  VIII,  2,  3 
(und  Evang.  Lucae  V,    12,   13): 
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»Und  siehe«  ein  Aussätziger  kam  und  betete  ihn  an  und 
sprach:  Herr,  so  Du  willst,  kannst  Du  mich  wohl  reinigen. 
Und  Jesus  streckte  seine  Hand  aus,  rührte  ihn  an  und 
sprach:  Ich  will's  tun,  sei  gereinigt!  Und  alsbald  ward  er 
von  seinem  Aussatze    rein.«  Paul  Buberl. 

27. 

Lipprnann,  IV.  Lieferung,  Tafel  200.     (Adolf  von  Beckerath,  Berlin). 

Jesus  erscheint  den  Aposteln  (ohne  Thomas)  und  eröffnet 
ihnen  das  Verständnis  der  Schrift. 

Lippmann  benennt  das  Blatt  allgemein  »Christus  und  die  Jünger. * 
Die  Komposition  passt  jedoch  vorzüglich  zu  einer  ganz  bestimmten  Szene 
Evang.  Lucae  24,  36 — 49.  Zehn  Apostelgestalten  sind  in  einem  geschlossenen 
Raum  versammelt.  Den  Verräter  Judas  hatte  sein  Schicksal  schon  erreicht 
und  Thomas  fehlte  damals  (nach  Johannes  20,  24).  Jesus  war  einge- 
treten und  hatte  sich  zu  erkennen  gegeben. 

»Ich  bins  selber;  fühlet  mich  und  sehet,  denn  ein  Geist 
hat    nicht  Fleisch    und  Bein,    wie  ihr  sehet,    dass  ich    habe.* 

Xun  sitzt  er  an  einem  Tisch.  Die  linke  Hand  auf  die  Platte  des- 
selben,  die  rechte  in  ausdrucksvoller  Geberde  auf  ein  Buch  gestützt. 

Lucae  24,  45.  »Da  öffnete  er  ihnen  das  Verständnis,  dass 
sie   die   Schrift  verstunden, 

46.  Und  sprach  zu  ihnen:  Also  ist'  s  geschrieben  und 
also  musste  Christus  leiden  und  auferstehen  von  den  Toten 
am    dritten    Tage.« 

Das  ist  der  dargestellte  Moment.  In  wunderbarer  Weise  hat  Rern- 
brandt  auch  den  verschiedenen  Grad  von  Aufmerksamkeit  der  lauschenden 
Apostel  charakterisirt.  Alfred  Stix. 

28. 

Li pp  mann.  IL  Lieferung,  Taf.  88.     (Heseltme,  London). 

Anbetung  der  Hirten. 

Zu  diesem  Blatte  ist  zu  bemerken,  dass  es  eine  Skizze  zu  dem  Bilde 
in  der  Xational-Galerie  in  London  vom  Jahre   1646   ist. 

Franz  Martin  Haberditzl. 

29. 

Lippmann,  IV.  Lieferung,  Tafel  172a.     (Leon  Bonnat,  Paris. 

Predigt  Johannes  des  Täufers. 

Bei  Lippmann  geht  das  Blatt  unter  der  Bezeichnung  »Skizze  zu 
einer  figurenreichen  Komposition  in  architektonischer  Umrahmung.  (Predigt 
des  Paulus  in  Athen?).«  Es  ist  jedoch  die  Skizze  zu  dem  gleichnamigen 
Bilde  in  der  ksrl.  Gemäldegalerie  in  Berlin. 
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Wenn  man  dasselbe  mit  dem  Bilde  »Predigt  Johannes  des  Täufers* 
im  Berliner  kgl.  Museum  vergleicht,  ergibt  sich  die  allergrösste  Ähnlich- 
keit der  Komposition.  Die  Felswand  rechts,  der  durch  eine  Büste  abge- 
schlossene Obelisk,  die  Ruinen  im  Mittelgrund  sind  vollkommen  analog. 
Die  Stellung  des  Predigers  im  Kreise  seiner  Zuhörer  ist  die  gleiche;  diese 
selbst  sind  in  ganz  ähnlicher  Weise  auf  dem  Plan  gruppirt.  Es  ist  da- 
her wohl  erlaubt,  unser  Blatt  als  Skizze  für  das  genannte  Gemälde  in  An- 
spruch zu  nehmen  und  die  Benennung  danach  zu  berichtigen. 

Alfred  Stix. 

Lippmann,  I.  Lieferung,  Taf.  16.     Kgl.  Kupferstichkabinet,  Berlin.) 

Studienblatt  zu   dem  Bilde   „Predigt  Johannes   des  Täufers" 

in  Berlin. 

Von  Lippmann  nur  »Studienblatt  mit  vielen  Figuren«  benannt.  Es 
findet  sich  die  Gruppe  der  drei  Männer  und  die  Figur  rechts  oben  bei- 
nahe unverändert  auf  dem  Berliner  Bilde  wieder.  Betty  Kurth. 


30. 

Lippmann,  III.  Lieferung,  Taf.  103.     (British  Museum,  London.) 

Kreuzabnahme  Christi. 

Das  Blatt  ist  deutlich  als  eine  Studie  zu  dem  Bilde  in  der  Londoner 
Nationalgalerie  (von  1642)  erkennbar.  Beide  Darstellungen  stimmen  in 
der  Komposition  der  Gruppe  vollkommen  überein;  nur  im  Hintergrunde 
finden  sich  einige  Änderungen.  (So  ist  z.  B.  auf  unserem  Blatte  der  am 
Kreuz  hängende  Schacher  in  Profilansicht  gegeben,  nur  seine  Füsse  sind 
sichtbar,  während   er  auf  dem  Bilde  in  Vorderansicht  erscheint. 

Kurt  Rathe. 

31. 

Lippmann,  III.  Lieferung,  Taf.  102.     (British  Museum,  London.) 

Grablegung-  auf  einer  Erweckung  Lazari. 

Bei  Lippmann  heisst  es  nur:  »Studie  für  eine  Grablegung  Christi.« 
Das  Blatt  erweckt  jedoch  sofort  den  Eindruck,  als  sei  die  jetzige  Kompo- 
sition über  einer  anderen  entworfen,  deren  Spuren  darunter  auch 
noch  wahrnehmbar  sind.  Bei  näherer  Betrachtung  zeigt  sich  denn  auch, 
dass  ursprünglich  eine  Auferweckung  des  Lazarus  hier  dar- 
gestellt war.  (So  ist  insbesondere  rechts  unten  die  Figur  des  aus 
dem  Grabe  kommenden  Lazarus  noch  deutlich  erkennbar).  Aus  irgend 
einem  Grunde  verwarf  dann  Rembrandt  diese  Komposition  und  zeichnete 
darüber  eine  »Grablegung  Christi«,  wobei  er  jedoch  teilweise  die  ur- 
sprüngliche  Komposition  benützte.  Kurt  Rathe. 
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32. 

Hofstede  de  Groot,  Dritte  Folge,  II.  Lief.,   Tat'.  61  (ehemals  Crozat). 

Das  Weib  des  Ananias. 

Im  Texte  angegeben  als  »Vier  Männer  bei  einem  kranken,  am  Boden 
liegenden  Kinde.*  Bei  näheren  Zusehen  kann  man  bemerken,  dass  die  am 
Boden  liegende  Gestalt  weiblich  und  erwachsen  ist,  zu  der  sich  die  zwei 
zunächst  stehenden  niederbeugen,  zu  sehen,  ob  sie  wirklich  tot  sei.  Ein 
Mann,  der  an  einen  Tisch  gelehnt  steht,  sieht  mit  strengem  Ernst  auf  die 
Gruppe. 

Apostelgeschichte,  Kap.   5 : 

V.  7.  Und  es  begab  sich  über  eine  Weile,  bei  dreien 
Stunden,  kam  sein  Weib  (des  Ananias),  und  wusste  nicht 
was  geschehen  war. 

8.  Aber  Petrus  antwortete  ihr  und  sprach:  Sage  mirr 
habt  ihr  den  ganzen  Acker  so  theuer  verkauft?  Sie  sprach, 
so    theuer. 

9.  Petrus  aber  sprach  zu  ihr:  Warum  seid  ihr  denn 
eins  geworden  zu  versuchen  den  Geist  des  Herrn?  Siehe 
die  Füsse  derer,  die  Deiaen  Mann  begruben,  sind  vor  der 
Thür    und    werden    Dich    hinaustragen. 

10.  Und  alsbald  fiel  sie  zu  seinen  Füssen  und  gab  den 
Geist  auf.  Da  kamen  die  Jünglinge,  und  fanden  sie  tot, 
trugen  sie    hinaus    und   begruben  sie  bei  ihrem  Manne. 

Franz  Wickhoff. 

33. 

2.  Folge,  I.  Lieferung,  Taf.  40,  (lavirte  Federzeichnung,  kgl.  Kupferstich- 
kabinet,  Berlin. 

Hl.  Hieronyinus. 

Angegeben  als  »Lesender  Mann,  knieend  nach  links.*  Ein  Vergleich 
mit  Nr.  132  der  II.  Lieferung  Lij-.pmanns  zeigt  deutlich,  dass  hier  nur 
ein  hl.  Hieronymus  dargestellt  sein  kann.  Franz  Martin  Haberditzl. 

34. 

Lippmann,  I.  Lieferung,  Taf.  46.    (Sammlung  J.  P.  Haseltine,  London). 

Odysseus  als  Bettler  wird  von  Penelope  bewirtet. 

Lippmann  findet  für  diese  Zeichnung  keine  Deutung.  Er  beschreibt 
sie :  »Ein  Zimmer  mit  einem  Himmelbett,  vorne  ein  Greis,  dem  ein  Diener 
die  Schuhe  löst*. 

Das  Blatt  scheint  einen  Akt  der  Gastlichkeit  darzustellen.  Eine  Magd 
wäscht  dem  Ankömmling  die  Füsse  und  zieht  ihm  Pantoffeln  an.     Die  Frau 


—     30     — 

des  Hauses  bereitet  das  Lager.  Im  Hintergründe  sehen  wir  die  Umrisse 
einer  Magd,  die  das  Mahl  aufträgt.  Im  Altertum  war  es  üblich,  den  Ein- 
kehrenden auf  diese  Weise  zu  empfangen.  Die  Szene,  in  der  Odysseus, 
als  Bettler  verkleidet,  von  Penelope  gastlich  aufgenommen  wird,  schildert 
uns  Homer  wie  folgt: 

19.   Gesang,  Vers   100.     (In  der  Vossischen  Übersetzung): 
»Also  sprach  sie.    Da  ging  die  Schaffnerin  eilig  und  brachte 
Einen  zierlichen  Stuhl  und  legte  darüber    ein  Schafsfell. 
Hierauf  setzte  sich  nun  der  herrliche  Dulder  Odysseus. 
Und  es  begann  das  Gespräch  die  kluge  Penelopeia:« 

Vers   316.   »Aber    Ihr    Mägde,    wascht    ihm    die    Füss'    und 

bereitet    sein    Lager. 

Bringet  ein  Bett  und  bedecktes  mit  Mänteln  und  präch- 
tigen   Polstern, 

Dass  er  in  warmer  Euhe  den  goldenen  Morgen  erwarte, 

Aber  morgen  sollt  Ihr  in  frühe  baden  und   salben*. 

Vers  395.  »Also  sprach  er.  Da  trug  die  Alte  die  schim- 
mernde Wanne. 

Zum    Fuss     waschen    herbei;     sie    goss     in     die     Wanne     des 

Brunnens 

Kaltes  Wasser  und  mischt  es  mit  Kochendem.  Aber  Odysseus 

Setzte  sich  neben  den  Herd  uud  wandte  sich  schnell  in  das 

Dunkel, 

Denn    es    fiel    ihm    mit    einmal    aufs    Herz,    sie    möchte  beim 

Waschen 

Seine  Narbe    bemerken  und  sein  Geheimnis  verraten. 

Jene  kam,  wusch  ihren  Herrn  und  erkannte  die  Narbe  .  ...« 

Diese  Stelle  dürfte  einen  Schlüssel  zum  Verständnis  der  schwer  er- 
klärlichen Zeichnung  bieten.  Die  ganze  Darstellung  stimmt  mit  der  Schil- 
derang der  Dichtung  überein.  Erscheinung  und  Beschäftigung  der  Per- 
sonen entsprechen  dem  Bild,  das  Hotner  entrollt.  Und  von  den  Requi- 
siten der  zitirten  Stelle  fehlt  nur  die  Wanne,  die  aber  möglicherweise  in 
der  Skizze  nicht  bestimmt  genug  angedeutet  ist.  Es  ist  übrigens  nicht 
festgestellt,  ob  Rembrandt  eine  wortgetreue  Übersetzung  des  Homer  oder 
eine  Bearbeitung  kannte.  Betty  Kurth. 

35. 

2.  Folge,  I.  Lieferung,  Taf.  34.  (Federzeichnung  im  kgl.  Kupferstich- 
kabinett, Berlin.) 

Tliisbe  den  toten  Pyramus  beweinend. 

Die  Deutung  »Hagar  und  Ismael«  (?)  ist  abzulehnen.  Dargestellt 
ist  eine  jugendliche,  ritterliche  Gestalt  am  Boden  ausgestreckt,  anschei- 
nend verwundet  an  der  linken  Brust.  Über  den  Jüngling  beugt  sich  eine 
Frau  und  greift  mit  der  linken  nach  der  Wunde.    Er  selbst  ist  durch  die 
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hohen  Stiefel,  das  Schwert,  auf  dem  er  liegt  und  den  Federhut  daneben 
als  ein  Vornehmer  gekennzeichnet.  Alle  diese  Details  stimmen  sehr  gut 
zu  der  Szene,  wie  Thisbe  den  toten  Pyramus  findet.  Dieses  Thema  hat 
Rembrandt  öfter  behandelt;  der  Stoff  selbst  ist  Ovid  entnommen.  Dass 
Hagar  und  Ismael  hier  nicht  gemeint  sein  können,  geht  schon  daraus  her- 
vor, dass  Ismael  nach  der  Bibel  als  Kind  dargestellt,  zumindest  der  Alters- 
unterschied kenntlich  sein  müsste.  Auf  unserem  Blatte  sind  die  Beiden 
so  ziemlich  gleichen  Alters.  Franz  Martin  Haberditzl. 


Druck  der  Wagner'schen  Universitäts-Buchdruckerei  in  Innsbruck, 


